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guten Namen bei der Mit und Nachwelt ſchafft Dte Eu ſich
auch auf leſe elſe ihren an und hr Gebet ſichert N.
Wds noch nehr Werth gat „Hie aCClpiet henediétionem
Domino 6b miseriéordiam 4 —Ee0 Salutari 8U0* Welche hin

Fleiſch und Blut nehr ijehen als die deren
Andenken verſchwindet glei dem Waſſer IM Sande erlier
ich Wie der Schall M den Luftwellen „Derlit In OTIA

gonltu

Mie Relignien deh heiligen Biſchofs un Mar
tirers, Landespatrones von Böhmen.

Von Ir Schindler, rofeſſor der Kircheugeſchichte II P
Der arz 1880 Dir für die Metropole Böhmens

ClN ſtets denkwürdiger Tad  9 leihen (ES vollzog ſich an dem
elben innerhalb ihrer Auern Eln höchſt feierlicher Act, der
Nl Allein den Clerus und da gläubige Volk, Ondern ſpe
ziell auch die Hiſtoriker und Archäologen als mit dem
regſten Intereſſe Tfüllte —10 die Aufmerkſamkeit eines jeden
gebildeten Laien glei  1e der ganzen katholiſchen It auf
ſich 308 Die Ueberreſte des X Landespatrones bon Böhmen
des II und Martyrers Adalbertu vurden aufge
unden aufgefunden unter Umſtänden welche C endlich
ermöglichen klares Licht Üüber CEun bisher unkle Gehiet 3u
berbreiten, bor dem die Nebel der Ungewißheit Ind des Det
els 3u verſchwinden und der Vorwitz ärgerniserregender Deu—
telei 3u verſtummen verurthei iſt u Prag, 10 IN Böhmen
überhau wurde Aum emals von der Auffindung der
unberſehrten Zunge des hl Johann von Nepomuk enfd
Abgeſehen Emne ſo glückliche Iind wichtige Grabesau  eute
A ſo hoch intereſſanter Fund gema als am beſagten
Märztage Es kann aher nuu aAls ehr zeitgemäß CEL

cheinen venn Dir un Iu den folgenden Zeilen Angelegen—
PSalm Salm



— 438
Hei leſe Fundes nach Maßgabe hiſtoriſchen Thatbeſtandes
Ctwas veiter berbreiten. Alde 8 ich ja Um die hl Ueber
reſte eines Mannes, Iu dem ich ein I allen Zeiten ſeltener
Verein der ſchönſten Eigenſchaften des Geiſtes und 68 Her

offenbarte, eines Biſchofs, der N bloß ein wahrer
Nachfolger hriſti ein bollte, Dndern ** auch wirkli war,

eines Martyrers, dev I bei ſeinen Zeitgenoſſen vet
und breit den einſtimmigen U eines Loßen Heiligen EL
langte 51

Wie bekannt, hatte ich der 0  er nachdem CEL nrit
Erlaubnis des Apoſtoliſchen Stuhles dem Prager Bisthum
utſagt im Monate März de *  ahres 997 als Miſſionär 3u
den heidniſchen Preußen begeben; welchem Ude ihm
Papſte Gregor die Würde eines Archiepiscopus regiona-
rius für die von ihm 3u bekehrenden Völker und 3 grün⸗
enden Dibzeſen verliehen worden war.“) Noch kein Miſſionär
hatte das reußenland betreten Der Polenherzog Bob
(Stau hrobr (992—1025) ließ den hl Biſchof, welchen
ſein von ihm ſtets Unzertrennlicher Bruüder Radim gauden⸗
18 und der Lieſter Benediet begleitete, Iu einem mit dreißig
Kriegern bemannten Schiffe die Weichſel Iud bis Danzig
ühren, wo Man einige Tage verweilte, und viele Haufen de
2  50  olke  V  — getau wurden. Dann Uhr Adalbertus Über's Meer,
aAn die Küſte von Sammland, wo C- Ausſtieg und die —
neten Begleiter bn bei der erſten Berüh
rung mit den Preußen wurde 95 mißhandelt Als end
lich das den Heiden heilige Feld von Romowe betrat und

ausruhte,s) vurde e- Iu der Gegend, 1 etzt die
dt (nächſt dem riſchen Haff) ich
von 18 wüthenden Aufen überfallen, ſamm ſeinen eiden

Vergl. hiemit das Urtheil Palacky's über den Adalbert uun „GeſchBöhmen“, Bod 236
Voi 22 Geſchichte Pren Palacky, d. — Joh

Bd —• em Ar
ßens, 271 25 Kirchenlexikon von Wetzer und Welte.
ke. „Adalbert, Biſchof von Prag 7.
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Gefährten Adit und Benediet gebunden, und noch tehend,
die Augen gegen den Himmel gerichte und für ſeine Feinde
betend, zuerſt von einem heidniſchen 1880 Götzenprieſter) mit
einem Wurfſpieß, dann von den übrigen Götzendienern mit
Lanzen durchbohrt und getödtet. Nachdem der hl Blutzeuge
einen EI ausgehaucht, hieben ihm die Barbaren noch dds

ab und öſten die lieder eines Leibes von einander.
—  —  — eſchah NI 23 April 997.½ Seine Gefährten Radim
und Benediet ieß man Aanl Leben; ſie entkamen glücklich Iund
erzählten dem Herzoge Boleslau  On Polen, ds mit al⸗
bert geſchehen. Der Herzog eilte, den Leichnam des hl Blut

inen hohen Lel 3u erkaufen) un. den koſtbaren
Schatz In der Marienkirche etney Hauptſtadt Gneſen feierlich
3 beſtatten

ofort galt das Grab des Martyrers bei hoch Und
niedrig als Gegenſtand beſonderer Verehrung. Und wie
denn Ui 0 doch der hl. Adalbert bei ſeinen Leb
zeiten die Ul und tebe ſo vieler Völker, der Böhmen,
Deutſchen, Römer, Ungarn, Polen In ganz beſonderem
erworben! UV nun ſeine bdesar Ute var ſie ſo recht
geeignet, ſein glorreiches Andenken noch ehrwürdiger 3U Ud

chen und 3u krönen! Man ſäumte nicht, den Biſchof und
Martyrer mit allgemeiner Zuſtimmung und vollkommener
leberzeugung für heilig 3u erklären, Aunn ⁰ mehr, als auch
der Ruf bon den dN ſeinem Grabe geſchehenen Wundern Ni
ſäumte, ſich ſelbſt IIu die fernſten Länder 3u verbreiten.“ Die
Uheſtätte des eiligen wurde darum auch ſchnell das Ziel
frommer Wallfahrten; bn im ahre 1000 ilger der
Freund des Verherrlichten, Kaiſer Otto III nach Gneſen und
betete inbrünſtig au rabe des Unvergeßlichen. noch mehr
Otto III erba ſich nicht eine größere Partikeld) (tbe

24. oSma nenn' die V  E ausdrücklich „Basilica Dei genitricis5 ubitſ

Q, Synchr Böhm III, 143 Palacky,
Marige perpétuae Virginis.“ Sieh Seriptores boh * lib II

107 un 109. Palacky, —. d. 245 9) Es ſoll ein Arm oder



— 140 —

de  S V 0  ert, ſondern pbbaute noch im ſelben ahre eine
I 3u Aachen) und N folgenden (1001) eine andere I
Om 3u Ehren de

ſelben Letztere eſteh — auf den heu⸗
tigen H9, Unter einem Anderen Titel aU den des V
Adalhertus Es iſt dies die 20 Bartholomaeum 111
Insula Tiberis, und tr die Reliquie Arm) des hl al⸗
bert, die Kaiſer Otto III dieſer geſchenkt, daſelb noch
iiumer ſorgfältig aufbewahrt. Gegenwärtig führt ein Cardinal
den TLite dieſer u In neſen ruhten die I  en Ueber
re uſere Heiligen nur bis ½.  ahre 10393 Iu leſem
nämlich wurden ſie nach rag übertragen. Die Geſchichte dieſer
Uebertragung, deren Andenken die 1 Iu Böhmen noch
gegenwärtig alljährli am Auguſt Als „Festum bransla—
ionis 5. Adalberti, Gaudentii 6t quinque Fratrum Martyrum“
eterlt begeht, hein hier Um ſo gewichtiger In die Wag

3u allen, aAls C5 bekanntli von polniſcher ette an
Verſuchen nicht ehlte, und auch etzt noch nicht fe ſie durch
Unterſchiebung eines andern Uebertragungs-Objectes, wiewohl
I höchſt Unkritiſcher eiſe, weſentlich 3u aAlteriren.
Wir bollen die ganze Geſchi im Nachſtehenden kurz 3U⸗
ſammenfaſſen, wobei wir Ni verſäumen werden, die hiſto⸗
riſche Pritik Als Begleiterin wählen und, Wo nöthig, aAls
unparteiiſche Zeugin anzurufen.

In Polen ührte eit dem ĩim Jahre 1034 erfolgten
Tũ  ode Mésiſlav's deſſen Witwe Richſa (Richenza) im Na

ihres unmündigen Sohnes Kazimir die Regierung. Die
Polen jedoch, unzufrieden mit dieſer Regentſchaft, erregten
einen allgemeinen Aufruhr, wobei beſonders die Leibeigenen
In ſchrecklichſter Weiſe gegen den und da noch nicht
Allwär im 22 befeſtigte Chriſtenthum wütheten Als 3u
leicher Zeit der Großfürſt von lew gegen Maſſovien bor

wähnt, ſeinen Peinigern, einander gelöſt vorden varen
eine Hand u Leihe des Adalbert geweſen ſein, eſſen Glieder, vle

rOonica Aquisgranensi Dobner. nung, I 463 Otr Trind.K.⸗Geſch Böhm. 1,
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＋ glaubte der apfere Herzog Bretislav enannt der

böhmiſche Achilles den günſtigen Augenblick nich Unbenützt
vorübergehen Aſſen 3u Urfen, ſondern die böhmiſchen Waffen
Iu'S  —58 Polenland tragen 3u ollen, Um eln EI auf Koſten
des zerrütteten Polen erweitern und ſich zugleich Genug⸗
thuung zu verſchaffen für die Im 0.  ahre 1003 ur ble
hrobr unternommene Occupation Böhmens'.) Die Affen⸗
ähige Mannſchaft vurde aufgeboten, und jeder, der zurück⸗
bleiben wollte, mii dem ode bedroht (1038) Alsbald an
ern anſehnliches eeu unter den Waffen Bretiſlav 309 7
Vie Cosmas In ſeiner gehobenen Sprachweiſe erzählt, im
raſchen Siegeslaufe Iu das feindliche Land; einem gewaltigen
Sturmwetter glei tobt, wüthe und wirft alles bor ich
nieder.)

Die Krakau wurde mit Sturm genommen, geplün
dert und zerſtört, währen 06 (Gdec), ſüdöſtlich von oſen,
ſich freiwillig Tgab.s) Die Einwohner 10 den Siegern
die goldene Ruthe, das Zeichen der Unterwerfung, entgegen
und vurden auf ihren Wunſch nach Böhmen verſetzt, wo ſie
lach ihren igenen Geſetzer ſich anſiedeln ſollten Auch die
Landeshauptſtadt Gneſen, bwohl aL befeſtigt, aber dünn
bevölkert, überlieferte ſich, ur die acht Beetiſlav's völlig
eingeſchüchtert, den Böhmen ohne Widerſtand Da Anden beim
Plündern die ſiegreichen Krieger auch das Grabmal des V
Will ihres Landsmannes, in der Marienkirche Unver
züglich verlangten ſie die hl Ueberreſte thre einſtigen Bi
ſchofs, a

ſie In ihr Vaterland übertragen zu onnen; 10 ihr
Verlangen war ſo Urmi daß ſie ohne veiter den
wWwOo der I er beſtattet war, re und des
Leichnams ſich bema  igen wollten Nur die energiſche Er

lib DS. 107 Martinus Gallus (ed Bandtkie P 52) nenn Ull⸗) Schleſinger, Geſch Böhmens, Cosmas, Script. boh

ter Boleslav Chrobry tädte des alten (eigentlichen) Polen Poſen, Gneſen,
Wladiſlav un Gdech. Der etzten Lag 4 ſich nicht mehr finden. Vgl. Pa
lacky, J, 280.
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mahnung des Prager Biſchofs Severus (1030 - 1067), der
ich mit bei dem teve befand, vermochten die Ungeſtümen
vor dem gewaltſamen Schritte noch rechtzeitig zurückzuhalten.!)
8 Severu ließ da Kriegsvolk erſt drei Tage lang aſten
d Buße hun, ehe nan den 1 Leichnam heben durfte I
Bretiſlav nahm leſe Gelegenheit wahr, mit Zuſtimmung des
geiſtlichen Oberhirten alſogleich einige Verordnungen und Ge
etze zur moraliſchen Beſſerung des Volkes und zur Abſtellung
derjenigen Mißbräuche, velche einſt der hl. Adalbert ſo ehr
erügt, und deren eingewurzelter Beſtand den W Mann dus
ſeiner Heima bertrieben hatte, vorzuſchlagen und von den
Anweſ enden be  bren 3u aſſen Wenn wir dieſe Verordnun
gen und Geſetze etwas genauer betrachten, ſo erkennen wir
ſofort, A5 der Kampf der jugendlichen Kirche Böhmens mit
den Ueberreſten des Heidenthums, den Ste ˙ wacker
gekämpft, endlich Urch ſie beendigt werden 0  E ſie lauten
folgendermaſſen: Die Ehe ſoll nach den Beſtimmungen der
Kirche die unauflösliche Verbindung eines Mannes und
eines Weibe ein Im Falle eines reite bis ur chei
dung ſoll der die Wiedervereinigung ablehnende Theil ver
bannt verden und niemals vieder Iu das Vaterland zurů
kehren dürfen; Urtheil ſoll Alle unleu  en Jung⸗
rauen und Witwen treffen Wenn ein Weib I der Ehe ber
rohe Behandlung Agt, ſo ſoll ein Gottesgericht entſcheiden
und den ſchuldigen Thei die Strafe treffen Mörder ollen

Erzprieſter dem Zupan (Gaugrafen) angezeigt,
von leſem im Falle des Leugnens durch ein Gottesgericht
überwieſen und zur Buße verhalten, Bruder-, Vater  2  2 und
Prieſtermörder aber gebranntmarkt aus dem Lande verjagt
werden, damit ſie glei Kain ruhe⸗ und heimatlos die Erde
durchirren Wer ein Schankhaus, welches der Ausgangsor
der Diebſtähle, Todtſchläge, Ehebrüche und aAnderer Unden

Wir folgen hier Un Iu der nachfolgenden Erzählung im Weſentlichenunſerm Chroniſten Cosmas, PS8. 110 899
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ſt, IIi oder halt, ſoll Mitten ant Marktplatz an einen
Pfahl gebunden und von hergen gepeitſcht, eine Getränke
aber auf die Erde ausgegoſſen verden Wer als Trinker 29⁷

griffen wird, Oll ſo lange im Kerker feſtgehalten werden, bi
CE 30 böhmiſche Groſchen Iu den herzoglichen erlegt
haben Dir Märkte dürfen an Tagen des errn durch
aus nicht abgehalten verden Wer den Sonn⸗— und Feiertag
durch knechtliche lrbeit entheiligt, dem ſoll die Arbeit d
dd dabei verwendete Vieh Erzprieſter an Wegge⸗—
Unommen und überdies eine Strafe von 300 böhmiſchen Gro—
chen für den herzoglichen chatz auferlegt werden. 6 Wer
einen Todten im oder im begräbt, dem ſoll vom
Erzprieſter (Dechant) ein Rind genommen und überdies eine
Strafe von 300 1  N für den herzoglichen Schatz aufer—
legt, der II  E aber neuerdings auf dem Begräbnisplatze der
Gläubigen eerdig werden.“)

Erſt nach Beſchwörung dieſer Geſetze Ur n Gegen—
bar de ſiegreichen Herzogs Bretiſlav, des Biſchofs Severus,
I Gegenwart ferner einer großen Anzahl Geiſtli und
Laien, ſowie des geſammten Apferen Heeres, nach Anrufung
der Allerheiligſten Dreifaltigkeit und bei feierlichem Pſalmen
eſang, da Grabmal des hl unter dem Hochaltare
der erwähnten Marienkirche mit benſo viel Urde als großem
Gepränge eröffnet, wobei, wie Cosmas bekräftigt,“) ſüßer
Wohlgeruch allen Anweſenden entgegenduftete und mehrere
Kranke plötzlich ihre verlorne Geſundheit wieder erlangten
AL das Grabmal eröffnet war, ſtimmte der Clerus das
51e Deum laudamus“ ſ worauf as Volk das Kyrie
oleison abſang Herzog Bretiſlav ſelbſt aber war beim An
10 der hl Ueberreſte derart gerührt, daß CE Freudenthränen
vergoß und voll Begeiſterung etend ausrief: „O Martyr
Chriſti, heiliger Adalbert, hab' Erbarmen mit uns In

OSma 110 Frind, K.⸗Geſch von Böhm J, und
Geſchichte der Biſch un Erzbiſch. Prag, S 21 Cosmas, C. 113.
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deiner wohnten Milde herab auf uns und verzeih' un Sün⸗
dern! Würdige dich, von uns, obgleich wir Sünder ind, I
deinem Sitze der Prager 11 zurückgetragen 3u werden!“)
Hierauf hoben der Herzog und der Biſchof den Sarkophag
auf den au, bedeckten den hl Leib mit einem Seidenſto
(Serico). Wie berichtet ir var der hl Leih noch ſo lebhaft,
daß alle, die den Biſchof Adalbertus noch bei Lebzeiten e-
annt hatten (es waren eit Adalberts Martyrium rſt 42
Jahre verfloßen), eingeſtehen mußten, er ſei der de heiligen
Adalbert.?)

Uebrigens die dentität des aufgefundenen El
lams mit dem unſers HU Blutzeugen, vorausgeſetzt, daß die
Verweſung denſelben Ubch I völlig zerſtört,d) unſchwer 3U
erkennen, dad ihn eine Peiniger, te wir oben ehört haben,
nicht Allein durchſtachen, ſondern, nachdem b bereits todt,
auch noch verſtümmelt, erne Glieder auseinandergelöſt, alſo
derart gekennzeichnet hatten, daß die Möglichkeit einer Täu⸗
ſchung für jeden, der eſunde Sinne und von ieſem dr
rium Kenntnis atte, geradezu ausgeſchloßen wurde An
ſollte daher lauben, daß hon Iu Anbetracht dieſes Umſtandes
allein Ein Zweifel, bb denn die öhmen Auch wirkli den
ächten Leichnam thre In Empfang genommen und
I —v einen andern für hren hl ertu angeſehen
und davongetragen hätten, gar nicht Platz greifen bnnte

abgeſehen avon, iſt C8 Auch vahrſcheinlich, daß
ein ſo hoſch b

egabter, thatkräftiger Sieger, ie
Bretiſlav der anerkanntermaſſen neben ble „der
unternehmendſte Herzog des alten Böhmens“ war, daß
ferner ein ˙o veiſer und UDmm-Mer Biſchof, wie (ve
rus, dieſer „eHer giſche Gegner 39 Mißbräuche“,
der ſeiner ausgezeichneten Eigenſchaften als „eine ſel

) Cosmas Pubitſchka, Geſch Böhm III, 305 Ofr Cosmas.
I 113 Wie dies aQauch von den alten Biographen des

beharrlich berichtet wird
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tene Erſcheinung“ geprieſen wird, 10 daß ein ganzes Si e⸗
eLr olk, Uelches gewiß viele Helden unter ſich zählte, ich

o 24 hätte äuſchen oder gar betrügen aſſen, täuſch CEnN

oder 61˙ U ENn aſſen In einer Sache, die en ſo ehr an

Herzen g, I Angelegenhei eines jeltes, nach eſſen
Beſitz ſie mit ſo energiſchem tfer rebten, Iu Betreff der
irdiſchen Ueberreſte ihres hl 9⁰ Adalbertus, fi  2 den
ihre Kräfte einzuſetzen ſie keinen Anſtand nahmen? Wer die
alten Berichte der Einnahme Gneſens ur die Böhmen
I N  ahre 1039 ruhig 1e der kann ſich des Eindruckes nicht
erwähren: die Ichl, den hl Leichnam Adalberts 3 ewin  2

habe ich bei dem Bretiſlaw'ſchen ecre allmälig ſo Iun
den Vordergrun gedrängt, daß man ſie geradezu als ein
Hauptmotiv der Occupation angeſehen habe Wem aber
an dem Beſitze einer Sache ſo viel iegt, wie dies hier der
Fall, der äßt ich nicht ſo El täuſchen, ondern ſieht ſich
ieſelbe gewiß mit kritiſch Auge an, und prüft ſorgfältig,

ſich 10 genau 3u Überzeugen, ob b- wirkli den Gegen—
ſtand eines Verlangens vor ich habe oder U So,
man glauben, müße man auf run der überlieferten Daten
vernünftiger Weiſe ſchließen Nun aber kommen polniſche Li
teraten, obenan der Krakauer Canonicus und ſpätere Biſchof
von Lemberg Dlugoß geb 1413 geſt und agen
Der Ohmi Chroni VoSma habe bloß Hörenſagen
Eut  ek, daß die Böhmen bei ihrem Einfalle u olen unter
Betiſlav den Cl des ＋ Adalbert mitgenommen hätten.
Dev Leib ſei vielmehr nach „hiſto 14  hen Berich ten
heim öhmiſchen Einfalle Iu Gneſen an inen ſichern Ort ver

hoörgen und dort 24  ahre aug aus Furcht bvor weitern Ein⸗—
ällen bewahrt worden. Die Böhmen hätten W ahr ch N. ch
die Unterſchobenen Geheine des Banudentiu (Radim) mit—

3  2 und für die ächten Reliquien gehalten.“
½) Sieh „Germania“, Zuſchrift aus Gneſen März * Vgl. „Bohe
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hie Dugloß, hie Cosmas! Doch Dir inzwiſchen von einer
Gegenüberſtellung dieſer beiden ewährsmänner, des alten
Cosmas (F＋ einerſeits ind des über vierthalbhundert
ahre äteren Dugloß (＋ anderſeits, ganz ab und
faſſen wir das, baS die olen nach Dugloß Vorgange) alle
andern ind nur deſſen Nachtreter) ſo beharrlich behaupten,
ruhig, aber in's Auge, und ſehen wir orläufig zu,
ob leſe Behauptung das innere Kriterium der ahrhei
ſich trage? Nach der olen Anſicht hat man ſich die fragliche
Uebertragungsgeſchichte ohne Umſchweif und Zier folgender—
naſſen vorzuſtellen:

Die Böhmen eroberten Gneſen Einige olniſche Cl
iche ſahen vorher, daß die Sieger den Leih des Uer
verden hinwegführen wollen Sie öffneten aher das
Grabmal unter dem Hochaltare, erhoben die hl Ueberreſte
und begruben ſie einem en Ort, amt man ſie nicht
finde Die Alte owohl als (Cue Grabſtätte wurde glei wieder
ſorgfältig geſchloßen Dann kamen die Böhmen wirkli und
verlangten den hei Cl  nam ihres iſcho1 Die
olen jedo Au  en die Sieger, indem ſie dieſen das rab
des Gaudentius eigten und ſagten: Hier ruh der
Adalbert Die Böhmen glaubten der Lüge, erhoben mit großer
Freude den Leib des Gaudentius, In der feſten Meinung,
8 ſei der des 0  Eri, übertrugen ihn nach Prag und
leben bis auf den eutigen Tag un der duſchung, ähren
St Adalberts Leib ſich, nach wie bor, In oblen efinde und,
ängſt aus ſeinem verborgenen rabe wieder erhoben, von
den Gläubigen an würdiger Stätte verehrt werde.

leſe Darlegung der Iu Rede ſtehenden ebertragungs—
geſchichte eitens der blen ſcheint für den erſten Augenblick
ziemlich unverfänglich ſein Udeſſen das iſt eben-nur
mia“ März Inter le Gebeine des hl Adalbert“ PraskyDennik, März Unter „Ostatky 8 Vojtécha.Dugloss, hist. Polon. 0 1038 Vgl. Pubitſchka, GeſchBöhm III 307
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Schein enn thatſächli verwickeln ſich diejenigen, die ihr
huldigen, In ein anzes Netz von Schwierigkeiten. bn einige
Fragen genügen, dieſe Schwierigkeiten zUum Vorſchein 3u brin  2  —
gen Vor allem: Woher wußten denn die polniſchenel
1 velche den Leib des hl. Adalbert einen andern, vor
den öhmen ſichern Ort verbargen, daß überhaupt die Böh⸗
men das Grab Unter dem0 der Marienkirche erbre—
hen und die St Adalberts⸗Reliquien würden rauben wollen?
Solche Div n ti u 8 gab bleibt mindeſtens ehr auf
allend Wie ar e ferner möglich, die Grabſtätte ſo 3u
offnen und wieder 3u ießen, daß man weder eine S p U L

de5s abgetragenen noch des vieder neuerbauten
Altars (denn der Ar war üher dem rabe errichtet)
wahrgenommen habe? Waren denn die Böhmen ſo In
daß ſie eine derartige Veränderung Am Altare, die erſt wäh⸗
rend der Occupation Gneſens vorgenommen, nich bemerkten?
Ein Bretiſlav, ein (veru ſo blind? Ind wie nur von

dieſer liſtigen Arbeit Iu der ni ruchbar wurde?
Wie denn 1e  olen ohne Unterſch

ed vor den Siegern, denen
die oldene zu bringen ſie ſich ſo eeilten, das eh eim
nis derart bewahrteu, daß auch ni einer (5 ver—

Lie ſelbſt die von den Böhmen In die Gefangenſchaft ab—
geführten nicht ausgenommen? Wie doch jene polniſchen
ertker, die den Leih des hl er verbargen, nur den
Ath hatten durch ihr eben auf's le 3u
ſetzen? Daß * Ur W 61, einem ſiegreichen Feinde
ſozuſagen in's Geſicht ügen Ind ſich dadurch der Gefahr
auszuſetzen, ſofort Auch für die Lüge erben!

Ind wiederum die Böhmen ſie doch ſo
leichtgläubig paren und ohneweiters eine falſche 0
der c  en, von ihnen ſo ſehnſüchtig verlangten Münze an

nahmen? Oder ſie CetwW. gar N chig, ſich
bon der Aechtheit oder Unächtheit desjenigen Objecte 3u über—
zeugen, das ſie wollten und I  en Stand thnen denn gar
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kein Kriterium zu Gebote, den Leichnam des
Adalbert von jenem des hl Gaudentins 3u unterſcheiden?
Oder ſie ſich, nachläſſig genug, das Object tellei
gar nicht an, ſo ihnen u eunn die Böhmen
des Leibes des hl Adalbert den eines ruder Gaudentins
hinweggenommen haben, Ve  en Leib war N jehen,
den ſie für den de5 X Gaudentius 1e  En, und
den ſie gleichfalls fortführten? Das Bedenken endlich,
warum denn die neſener en Lei des Gaudentius, der doch
auch ern Heiliger und dazu noch ihr eigener Oberhirt und
St Adalberts leiblicher ruder war, ſo bereitwillig reis
gaben, während ſie die Ueberreſte des Prager Biſchofs o
ſorgfältig, ſo ängſtlich verhargen, wollen wir nich veiter
betonen; aber fragen möchten wir noch, warum die Liſtigen,
venn ſie die Böhmen hon täuſchen wollten, NI glei einen

gewöhnlichen Leichnam unterſchoben? und warum ſie ni
auch die Koſtbarkeiten und Schätze mit hinwegräumten, velche
da Grabmal des hl Adalbert zierten? warum ſie dem eben
˙ heuren als ärgerlichen rozeſſe, den ſie nachher gegen die
Böhmen bei Kaiſer und Papſt anſtrengten, nicht gänzlich vor-—
beugten? Doch 6 genüge, auf die eregten Schwierigkeiten
aufmerkſam emacht 3 haben, die nach unſerm Dafürhalten
bollkommen hinreichen, die innere Wahrhei der von den blen
Qlterirten Uebertragungsgeſchichte mindeſtens als hiſtoriſch

zweifelhaft erſcheinen 3 aſſen
N 0  en wir ehen, wie 68 denn die

äußern Gründe der von uns verfochtenen Sache eſtehe In
Betreff dieſes Punktes Iu wir In der angenehmen Lage,
conſtatieren können, daß ſelbſt die Polen bi auf Dugloß
herab, der elne Chronik im ahre 1455 begann und im AY  ahre
1480, zugleich ſei Todesjahre, beendigte, gemeinſchaftli
mit den Böhmen die Leb Er36eng un g theilten, der Leib des
er ſei von ieſen unter Herzog Bretiſlav nach

Böhmen übertragen worden.
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In den Bänden der Monumenta Poloniae historica, deren

Publication felow  ki beſorgte, finden ſich ſ

agende eweiſe
hiefür  5  * die polniſchen Chroniſten bor Dlugoß') nämlich haben
5 glücklicher Weiſe Ni verſäumt, der Kenntnis ih Lands—
eute ́Um die der Uebertragung des hl er
wiederholt USdru zu verleihen.“

In erſter ethe * hier (1t u auf
als der älteſte roni Polens, velcher In der erſten Hälft

des 12 Jahrhunderts ſchrieb Ind Omi ſelbſt auch noch als
Zeitgenoſſe des alten Cosmas anzuſehen iſt Er erzäh gele
gentlich, wo or von Caſimir J. ſpricht „Zur * J. elben Zeit
zeſtörten die Böhmen Gneſen Ind Poſen und
trugen den Leib des hl 61 davon.““)

Die Annalen de 5 var auer Capitels U
geben Iu Kürze an, daß Im ahre 1038 (irrthümlich

„ EL Leib de 5 er übertragen
W den 17— Velche otiz von einer andern ak Ue
Chronik (ad anlnuln Ahin ergänzt wird, daß da
„Wohin“ der Uebertragung genauer mit den obrten N
gegeben wird: „der Leib d e 5 e ird

ach men *3 ertr Bezüglich dieſer Notiz
iſt noch beſonders beachtenswerth, daß eine ſpätere Hand
erſu

E, ſie Urch vertilgen. Zum guten

ahber gelang es, den Text durch Etn chemiſches ittel
wieder lesbar 3u machen. Was ferner die Sedziwoj'ſche
Ch Lvont anbelangt, ſo geden auch ſie (gleichfalls ad
IUIII der Uebertragung des hl EL mit denſel

W u, fügt ſie noch die Ortsbeſtimmung „nach
Im  VJ. vorhergehenden ogen wurde irrigerweiſe „Duglo „ g0 gedru
Der Hiſtoriker Dr Kalouſek durchſtöberte kürzlich die Monumenta

Poloniae historiea VN der beſonderen Abſicht, ſich . daß auch die Polen
vor Dugloß von der Uebertragung des er nach Böhmen Kenntnis
hatten, überzeugen, und veröffentlichte das Ergebnis ſeiner Nachforſchung in

lich verweiſen. 20 Monumenta POI hist. ed Bielowski, 416
der böhmiſchen Zeitſchri „Pokrok“ I worauf wir Usdrück⸗

. . . Sancti—
duE Adalberti 8 abstulerunt.“ C. II 794 II

„Corpus beati Adalbert!i In Bohemiam transfertur.“
29
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Prag“ bei; die  telle lautet „Der C de 8 Adal
bert viv von En  men nach Prag über⸗
ur gen udlich ſei noch erwähnt, daß auch 16e Ch
niken vbon leinpolen aus dem und Jahr
hundert von der Uebertragung der Ueberreſte des hl Adal
bert nach öhmen berichteten.?) Wir demnach, daß
der Prager DSma Ni allein E  SO iſt, der das hiſtoriſche
Zeugnis von der Uebertragung des C durch die
Böhmen ablegt, ondern U¹ù² andere, ogar Olnt Chro
niſten gerade Im Kernpunkt der ganzen völlig mit
ihm harmonieren. In belch' ungleich günſtigerem muß
mun der alte Cosmas gegenüber dem viel jüngerem Dlugoß
erſcheinen! OSma wurde längſtens im ahre 1045, alſo
ſechs ahre nach der lebertragung vom ahre 1039 geboren.
Der ewährsmann, aus deſſe unde CET die
der rhebung und Uebertragung de hl EL vernahm,
war ſein eigener Ahnherr (atavus), velcher ſelbſt wiederum
Augenzeuge der von hm erzählten Begebenhei geweſen.“)
Cosmas War alſo In der Lage, den bahren Sachverhalt lus
einer bollkommen zuverläſſigen Ue chöpfen 3u können.
Daß EL aber auch hrlich chöpfte und d⁴

O, was Er g9e
getreu übermittelte, er fühlte ſich berechtigt, eS 3u bezwei  2
feln? ohl iſt erne Schrei

eiſe eine gehobene, bisweilen
erl  E, Iu deren Gefolge ich hie und dad lebertreibungen
enn  EI  R. allein va＋S den jeweiligen Kern der Sache, das
eſen der von ihm erzählten Begebenheiten betrifft, verma
niemand, ohne ungerecht 3u ſein, den Ulteſten Chroniſten Böh⸗
ens In ſeiner Glaubwürdigkeit anzutaſten. OSma iſt für
den Gegenſtand, den Er behandelt, begeiſtert, e ihn, ſchmückt
Ihn darum mannigfach aus; Aber rotzdem, bder vielmehr
ebendeßhalb, verläugne CEL ihn nicht, wandelt ihn Ni in einen

II 874 „Corpus beati ⁰er IN Pragam DEelBohemos transfertur.“ IIIL Script. Trer. ohem. p

X08 xrer bih in demſelben D. V
10 II. P. 115 Vgl. auch die Ita Cosmae in der Prœfatio zu den Scrip—
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andern Um, alteriert ſein Weſen Ni Wie erhä e8 ſich
nun mit ſeinem Widerſacher Dlugoß? Derſelbe im
ahre 1413 das Licht der elt und egnete im ahre 1480
das Zeitliche; ſeine hroni begann ⁵ im zahre 1455 3
ſchreiben, ν chrieb emna erſt In der Hälfte de
Jahrhunderts, alſo ungefähr vierthalbhundert ahre ſpäter
als (Cosmas Dlugoß oder Dte ihn auch nannte: Lon
ginus) der 2 Hiſtoriker, velcher der elt die Bot
ſcha brachte, die Polen hätten bei der böhmiſchen Oceupa
tibn Gneſens unter retiſla den Leib des hl Cu Im
Stillen beſeitigt, an einem unſcheinbaren Pte QU an ver
graben, weil ſie vorausſahen, daß die Böhmen die eber-
Le ihres einſtigen 9⁰0 würden hinwegnehmen ollen,
und hätten dann, al  —  die Böhmen wirklich mit hrem An
innen hervortraten, ieſen den hl Gaudentius ausgeliefert

W Wie kam Dlugoß azu, twas 3u berichten, bovon
über vierthalbhundert 45  ahre ni wußte 77 werden

un wohl kaum der Gefahr ausſetzen, dem Krakauer anont⸗
C(us unrecht 3u thun, wir teſe Fräage olgendermaſſen
beantworten In olen, Peziell Iu Gneſen, wurden, venn wir
dem Lobredner des ole Krivoust rauen dürfen, ereits
eit 1113 irgendwelche Reliquien Als die des er
verehrt; Krivounst ſoll ſelbſt denſelben eine ahr
unternommen und an Tte ihrer Aufbewahrung Goldgeſchenke
deponiert haben) In den Krakauer Chroniken indet ſich fer
ler die bTiz, daß im ahre 1127 das Haupt de hl
bert In Gneſen gefunden wurde.“) guter nelde auch
noch der Katalog der Gneſener Erzbi  öfe, der ́um das ahr
437 geſchrieben wurde, daß der Leib des hl Adalbert „ſeit
der eit des Boleſlav Chrobry bis auf den eutigen Tag“
in Gneſen ruhe

Bielovski. 481 II. 832; II 875 Der erſte Fortſetzer des
Cosmas Prag bemerkt Ad AMIIIUIII 1127 dasſelbe, während ein anderer
0 annum 114  5 notiert, das Haupt des hl Adalbert habe man in Prag de-
funden. Script. 16 boh P DE 292 und E

29*
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Was für Eirn Bewandtni e8 mit dieſen Gneſener Reli⸗

quien de er auch immerhin habe, ob die Polen
wirklich im Beſitze der einen bder der andern Atike des h-
0  er  v. deſſen Glieder bekanntli von den Schergen von
einandergelöſt wurden, gleich anfangs geblieben, obder bb ſie
vielleicht ſpäter In den Beſitz einer ſolchen Partikel gelangten,
oder aber obb teſe polniſchen Adalberts-Reliquien öllig unächt
ſeien das entſcheiden, bollen wir uns hier nicht un.

terfangent); jedenfalls aber bren dieſe fraglichen Ueber—
ibſel, die man eit der erſten Hälfte des zwölften ahr⸗
hunderts Iu Gneſen Als Adalberts-Reliquien zeigte, dem
niſten Dlugoß die Veranlaſſung 3u der mehrerwähnten
Fiction, die blen hätten den Lei des heiligen
vor den Böhmen vergraben und dieſen Afur den des etligen
Gaudentius ausgeliefert; alſo die Verehrung der fragli
chen Reliquien 3u Gneſen 3u rechtfertigen, mu  E der hiſtori⸗
che Thatbeſtan alteriert, DOma geopfert, ſein Bericht zur
üge geſtempelt verden Ob Dlugoß Abet mit Bedacht han⸗
elte, ode bb bu ſich der Tragweite eſſen, as eine iction
bedeute, unbewußt war, wiſſen wir natürli Ut und wollen
C5 auch nicht unterſuchen; ⁰ aAber iſt uns das Urthei der
unbefangenen Hiſtoriker über Dlugoß bekannt, welches de ſel
Profeſſor Dr zog, der bekanntlich rüher In Poſen docierte
und mit der polniſchen Literatur ehr ertrau war, In die

Wir tellen die Möglichkeit, daß die Polen im Beſitze der einen oder der
ndern lichten Adalberts-Reliquien ſeien, nicht m Abrede; müſſen jedoch im
Intereſſe der hiſtoriſchen ahrhei feierlich dagegen verwahren, daß die Böh⸗
men einen unterſchobenen Leichnam den des hl. Adalbert nach P U.  ber
führt haben. Schon Dobner hat (Annales 236) di vermittelnde An
ſicht ausgeſprochen, eS ſei möglich, daß die m Polen als Adalberts-Reliquien
aufbewahrten Ueberreſte von dem un Prag ruhenden hl Leib des Martyrers her⸗
rühren; meinte, dieſelben ſeien wohl imM Jahre 1253 vom Prager Biſchof
Nikolaus ieſenburg — gegen Reliquien des Stanislaus N·

getauſcht werden Es muß jedoch bemerkt werden, daß die fraglichen Adalberts—
Reliquien m Polen ſchon lange vor em ahre 12⁵3, nämlich bereits ſeit 1127
oder gar ſchon ſeit 1113, gezeigt wurden Es müßten alſo die Polen, ſie
eine authentiſche Adalberts-Reliquie beſitzen ſollten, ereits früher in deren eſt
gelangt ein.
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kurzen aber bezeichnenden orte zuſammenfaßte: „Dlugoß iſt
für ſeine Lebenszeit eit 1413 zuverläßig und wichtig, 1 der
Alteren dagegen unzuverläſſig Aund uünlvi
täſch.“

Hiemit glauben wir dem hiſtoriſchen Beweiſe von der
Aechtheit der Prager Adalberts-Reliquien ollkommen
Genüge geleiſtet 3u haben Hätten die polniſchen Schriftſteller,
von Dlugoß 2 bis auf die eueſte Zeil ), Alles das, vas
ir hier Crwogen Aben, enfd reiflich In Erwägung E·
zogen, Cor ſie die Identität des unter Bretiſlav n Gneſen
erhobenen und nach Prag übertragenen eichnam mit dem
des Adalbert un Zweifel, 10 un Abrede tellen wagten  —*  *
C8 würde ſie etzt nicht der ehr bedauerliche Vorwurf treffen,
Ur grundloſe Behauptungen Verwirrung In die
hineingetragen und mannigfaches Aergernis egeben 3zu haben.“)

en wir nun einen feſten Boden on⸗
nen, kehren wir Unſerer ebertragungsgeſchichte zurü
hatſache iſt, daß Herzog Breti  —  lav und Biſchof S
im Beiſein einer großen nzah von Geiſtlichen und Laien,
von Militär und Eiviliſten, im ahre des errn 039 den
Leichnam des Adalbert Iu der Marienkirche 3u Gneſen
erhoben und eine Identität auch zuverläſſig er erkannt
haben Doch nicht der Leib des er allein, ondern
auch die Leiber des Gaudentius, erſten Erzbiſchofs von
Gneſen (Adalberts leiblicher Bruder Radim), 0  te der hl
Martyrer des Benedictiner-Ordens enedict, Matthäus, Iſaak,

Alzog, Handbuch der Kirchengeſchichte Bd D. 461 (8 u
Vgl. auch Io oigt, Geſch Preuſſens, Bod 241 Anm. 5., wo gleich  5
U vom „Unkritiſchen“ Dlugoß die tede iſt Man pflegt ich übrigens
auch auf den berühmten Baronius ù erufen, der gleichfalls geſchrieben, die
Böhmen hätten einen andern als den Leib des Adalbert nach rag U  ber.
ragen Indeſſen Baronius kannte unſern Cosmas'ſchen Bericht nicht mM chrieb
aher, ohne Argwohn zu ſchöpfen, Dlugoß nach Die Bollandiſten, welche
beide Berichte kannten, aſſen die ache Unentſchieden, weil ſie ſich m eine dies
bezügliche Kritik nicht einließen. 2 Der Verfaſſer dieſes Ttike hat ſich die Auf⸗
gabe geſtellt, ſo ott will eine möglichſt Umfaſſende Biographie des
Cr zu chreiben; wobei er, alls eS nothwendig werden ſollte, nicht erman-  —

geln wird, die diesbezügliche hiſtoriſche Polemik noch weiter in's Detail zu verfolgen.
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ohannes und Ch riſtinus, wurden azuma Iu der Metropole
Gneſens erhoben und mit den IDi  en Ueberreſten des hl Al-
bert der Spitze des ſiegreichen Heeres nach Böhmen über  *  —  —
ragen.“)

Mit großem Pomp langte de ſchätzebeladene Zug
Auguſt vor rag 0 wo Am Rokytnice-Bache iſchen

Hloupstin, Wyſokean ud tleben ein ager Czog, um AOn
folgenden Tage, unter dem Zuſtrömen unzähligen Volkes,
feierlichen Einzug In die böhmi Metropole 3u halten.

Herzog Bretiſlav und iſchof (vberu trugen ſelbſt den
Leib des hl Adalhert An ſie Oßen ich einige nit
den Ueberreſten der hl un Brüder, dann olgten Erzprieſter
mit dem Leichnam des hl Erzbiſchofs Adim oder Gaudentius,
andere Prieſter mit einem großen Crucifix von maſſivem
und drei Altarblättern, deren Rahmen mit Gold und Edel
einnen beſetzt ferner eine ange ethe bon agen mit
der Übrigen eute, endlich Eine aar gefangener eliger
olen alſo Ern förmlicher Triumphzug, dem lus
Beſcheidenheit bloß der Triumphator ehlte.“) Zum Andenken
aAn dieſen feierlichen Einzug M Prag Dtr A öhmen, wie
ereits erwähnt, noch gegenwärtig alljährlich Am Ugu
das Pestum translationis Adalberti Episcopi 61 Martyris 26
gefeiert. Doch Ni ohne Izton der Ubel der böhmiſchen
Sieger verklingen. Die olen, an der Spitze Richſa, die ver-—
triebene itwe Mseiſlav's II  . erhoben age bei Kaiſer
Heinrich III owohl, als bei dem Papſte Benediet I vegen
Verheerung des Landes, Verletzung und Plünderung threp
Kirchen, eren ich die Böhmen unter Herzog Bretiſlav und
Biſchof Severu u ſacrilegiſcher elſe chuldig gema hätten.
Heinrich 1II Andelte aAſch und entſ

oſſen, wie C E·
wohnt war und unternahm ofort, wohl chon Im Juli 1039,
einen Feldzug gegen Böhmen Auf ſo ſchnellen Wechſel war

Osmas C. 114 899 COsmas Palacky, Geſch, Bn
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retiſ nicht gefaßt Noch m tiefen Polen beſchäftigt,
ſu den Frieden um jeden Leis rhalten Ind ieß
zu ieſem Ende ſeinen erſtgebornen Sohn, den neunjährigen
Spitihnev, „die Freude ſeines erzens“ dem Kaiſer au

liefern, zur Bürgſchaft, daß die angebotenen Bedingungen,
die jedo ni naher celann ſind, annehmen DO

Auf leſe eiſe wurde zwar vorläufig der Friede noch
erhalten, [Sbald jedo enthrannte die Kriegsfacke zwi  en
Heinrich III und Bretiſlav ULr ſo heftig Ind endete
˖

lehli nit dem iege de erſteren im 1041.)

Was andererſeits die 9e bei der römiſchen Curie be  2
II  L ſo hatte Stephanus, der Erzbiſchof von Gneſen, eigene
eſan Benediet eſchickt, um den Prozeß

die erle und Plünderer der Stätten na

rücklichſt
3u betreiben Sowohl Biſchof Severus als Herzog Bretiſlav
vurden In der hat auch von der päpſtlichen Curie der Hin
wegnahme der Reliquien des er und anderer eiligen
ſammt den Schätzen der1 ſchwer beinzüchtigt, und
elde daher nach DOm geladen, ſich vor dem päpſtlichen
Stuhle verantworten; im Falle ſie nicht erſcheinen würden,

ſie der Kirchenbann treffen. Cosmas erzählt ogar, die
vom Papſte erufene Verſammlung wäre ber den bezeichneten
Kirchenraub dermaſſen entrüſtet geweſen, daß einige der Ater
die Geneigthei zeigten, den Herzog und Biſchof von ohmen
abzuſetzen und jenen auf drei ahre In Exil 3u ſchicken,
dieſen aber Zeit ſeines Lebens Iun ein Kloſter perren.“)

Inzwiſchen wußte der ug Bretiſlav dem päpſtlichen
Urtheilsſpruche zuvorzukommen. Sobald nemlich von der
Geſandtſchaft der blen den Nachricht rhielt, ſchickte

Unverzüglich auch eine Legaten nach Rom, die glei bei
ihrem Eintritte Im amen des Herzogs und des Biſchofs N

Vergebung baten Da ſie ern reumüthiges Geſtändni threr
Schuld ablegten, ugleich aber auch treuherzig bekannten, ſie

) Palacky, d. d. 2) Cosmas, Crip. Ter. boh 58 117.
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hätten die T  hat nicht CEtwad aus bsSheit, ondern Iu der
guten Ichl, die chriſtliche Religion 3u ördern, unternommen
und wären bereit, ſich ernſtlicherI unterziehen, ſo 9e
währte ihnen der heilige ater auch wirklich die nachgeſuchte
Verzeihung und verlangte daß Herzog und Biſchof 9E
meinſchaftlich M einem geeigneten Tte zur ühne ihrer Tha
ein Kloſter erbauen, mit allen kirchlichen Erforder—
niſſen ichen verſehen und erprobte Geiſtliche Aſe ein-⸗
etzen, welche für alle Zeit Gott dem Herrn zum elle der
lebendigen und abgeſtorbenen Chriſtgläubigen eifrig dienen.“)

In olge deſſen errichteten die beiden ohen er das
noch heutzutage beſtehende Collegiatſtift 3u Alt⸗Bunzlau. An

der en 25 der Cosmas und Damian, Iu welcher
der Leib des hl Wenzel ein dre Jahre lang geruht hatte,
vurde Ern neue Gotteshaus bhbaut und Außer den heiligen
Cosmas Ind Damian auch dem heil Landespatron Wenzel
gewidmet.“) m Mai 1045 var die feierli
vom Biſchof eberu conſecriert.“) Die Einführung der Capi
tularen, velche hier unter der eitung eines ID und
eines echan den kirchlichen Dienſt verſehen ſollten, cheint
Iſt das ahr 1052 folgt 3u ein, da der Stiftungsbrief
Iſt aus dieſer Zeit atiert iſt 4

Die freigebigen Stifter verſorgten ſie eichlich mit Qn.

eſt und wieſen ihnen zins und dienſtpflichtige Leute In

Cosmas 118 Frind, Geſch Böhm Die Al
ern Chroniſten neunen allerdings die neue Kirche durchwegs eine 3u Ehren des
hl Wenzel geweihte; da jedoch das Capitel von Alt-Bunzlau E den Namen
der heiligen Cosmas und Damian führte, ſo iſt eS woh richtiger anzunehmen,daß der Name Wenzels nur den Namen der früheren Patrone beigefügtwurde, vie eS Iu ähnlicher Weiſe auch iun Betreff der Veitskirche zu Prag
als Conſecrationsjahr, allein Pubitſchka hat N ſeiner Synchroniſt. Geſch
geſchah 9 Cosmas, Pulkowa und Weleslawin Nennen war das ahr 1046

ohm III, 335 nachgewieſen, daß dies ereits im Jahre 1045 geſchah Bei
Erben Regesta D 4 Balhin Epitome III 191 U. Dobner. Annal.

310 findet ſich der Stiftsbrie abgedruckt. Indeſſen meint Palacky (im An—
hange zu Erber  8 Regest. dieſer iftbrief ſei zweifelhafter etun dürfte aum vor Ende des 1.
irch Geſch Böhm 125. Jahrhunderts abgefa ſein. Vgl Frind,
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Menge So gewiſſenhaft nahm eS mit der Erfüllung
des vom Oberhaupte der auferlegten Bußwerkes (
te kam C8 denn, könnte jemand f  1  I  agen, daß die hohen Büßer,
venn ſie N ſo gewiſſenhaft ennoch kein Oſter,
Dte hnen Benediet doch ausdrücklich befohlen hatte, grün⸗
eten, ſondern eſſen ein Collegiateapitel? E ſcheint
alſo, daß man 8 mit der Durchführung des auferlegten 2
werkes doch nicht ſo genau nahm. Dieſes Bedenken ſchwinde
ofort, wenn die Kirchengeſchichte In Erinnerung bringt, daß
Obm und Capitelſtifte ihrer ege wegen E1S als eine Art

Oſtern galten. Es gibt ogar Fälle, daß Stifte
ohne weitere mſtande wirklich Klöſter wurden, U adu
daß an die Stelle der Chorherrn regulirte Canoniei berufen
wurden, wie dies u Kloſterneuburg eſchah

Doch kehren wir Unſern In Gneſen erhobenen und nach
Prag im 1039 übertragenen Reliquien zurück! 1 ſich
chon zum vorhinein vermuthen läßt, orgten die Leiter der
geiſtlichen und weltlichen Angelegenheite In öhmen, everu
und retiſlav, vor aAllem afür, daß Beiſetzung 68 CE

beuteten koſtbaren Schatzes eine vürdige Stätte ereite werde
Vorläufig war erſelbe In der Alten Veitskirche, die noch unter
Herzog Wenzel dem eiligen rbaut worden war, eterlt
reponiert worden; bald jedo erhob ich auf Geheiß und
unter Obſorge Beetiſlav's „n ächſter der Veitskirche,
beinahe In ihrer Vorhalle“ ein eine Kirchlein, oder I  iger
eine Kapelle, In welcher die theuren Ueberreſte des Ada bertund ſeiner (noſſen beigeſetzt wurden.“)

—5

&

Udeſſen hatte dieſes Mauſoleum unſer Heiligen keinen
langen Beſtand Bereits Betiſlav's Sohn und Nachfolger

Cosmas nennt darum D. 135 0 Dand 2  — hl.
Wenzel erbaute Veitskirche geradezu die „Heclesia sanctorum Martyrum
Iti Wenceslai atque X 0 2 1 eTr1.I.“ 10 Cosmas el dieſe Kapelle
Clesiae (Sti Viti), cujus 1u medio himis U arto 060 erat mausoleum„Heclesiolam, tuit contigua t quasi ◻V porticu Sita ejusdem EGC-

Sancti Adalberti.“
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Spitihnoͤv bei Gelegenhei des St enzelsfeſtes
(28 September) 1060 den an, die alte, vom heil Wenzel
In brm einer otunde, nach Art der römiſchen, erbaute
St Vei  1  E, nebſt der unmittelbar vor ihr ſtehenden
St dalbertscapelle abtragen aſſen, da elde klein
waren, die Menge der zuſtrömenden Andächtigen 3u faſſen
Er egte hierauf den Grund 3u einer I On derſelben
Stelle, auch Iu runder Form, und brderte den Qu derſelben
mit großem Eifer doch rlehte er ihre Vollendung nicht mehr,
dad EL erefts am Jänner 1061, erſt ahre alt, das
Zeitliche egnete, der von ihm begonnene Kirchenbau Aber erſt
unter Wratiſlav II (1061 - 1092) vollendet werden onnte
In dieſer Heuen Rotun St eit burde auch 16
Grabſtätte des hl Adalbert In einer eigenen Ape CLri
Der Prager Biſchof Meinhard von Bamberg (1122—1134),
ein Freund des hl Otto, Biſchofs von amberg, ieß im
ahre 1129 das Grabmal reichlich ausſchmücken, indem er,
ie die Fortſetzer des Chroniſten Cosmas bemerken, viel
Gold, Silber und Kryſtall darauf verwendete.“ Leider wurde
dieſer Schmuck bei dem großen Brande, der Im 1142 Prag
heimſuchte, völlig verwüſtet.

Eine nähriſche Conföderation, an deren ltze Groß
herzog Conrad III von Znaym and, hatte azuma Böhmen
mit rieg überzogen, Wladiſlav II 3u Urzen, und be
lagerte ehen die Hauptſtadt Prag Feindliche Pfeile, mit einer
brennenden QAterie umhüllt, trafen zuerſt die St Georgskirche
und thaten ihre Wirkung; die hiedur entſtandene Feuers
run ergriff [Sbald auch die Veitskirche und berwandelte
ſie mit ihrem ämmtlichen Schmucke nebſt jelen wichtigen
Urkunden und Schätzen Iu Aſche.“)

Scrip. boh. ＋ D 295 20 1129 „Hodem
Dominus Meéynhardus, Episcopus Pragensis Eeclesiae, renovat sSepulcerum
Sanct!l Adalberti Pontificis argento et Cristallo.“ Script. rer. boh.

ad annum g. 338 Palacky, eſch ＋. Pu⸗bitſchka, Synchron. Geſch Böhm. I 304
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Al bald darauf die omkir wieder hergeſtellt wurde,
and nan die Ueberreſte des hei Adalbert unverſehrt, und
wurden dieſelben Iu threr Gruft belaſſen Alſo an ſie auch
der berühmte er Prager Erzbiſchof Erneſt von Pardubitz
noch m Jahre 1346 Erſt nachdem der Chor der inter König
30  ohann und ſeinem Sohn Carl im 1344 begonnenen

Veitskirche, wie etzt noch ſteht, vollendet war, wurden
die eébeine des V Martyrers, einer fünf geiſtl Brüder und
anderer Heiligen aus der Alten Stätte erhoben und In die im
Mittelpunct des projectierten euen Kirchenſchiffes befindlichen
Gruft übertragen, borau ſi eben die Inſchrift der erſten

den Inl 15 arz gefundenen Bleitafeln, über die
Dtr weiter unten noch reden werden, bezieht. Anlangen dieſe
neue Adalberts⸗-Grabmal, möge folgende Beifügung zur
weitern Orientierung dienen. Ueber dem Sepulerum einer
Tumba von Marmor erhob ich zunächſt nur ein hölzerner
Nothbau Vorbau des Dome  D, der bei der Am Juni des
2—  ahres 1541 ausgebrochenen großen Feuersbrunſt eingeäſchert
wurde Da euer, velches 3u jener Zeit drei Orten der
Kleinſeite auf einmal ausbrach, wüthete ſo heftig und grauſam,
daß binnen vier Stunden die halbe Kleinſeite und der Hradſchin
ſamm dem Schloße, der Domkirche, den irchen bei Aller—
heiligen und St Georg ein Raub der Ammen wurde.))

Uch das Grabmal des hl er vurde vbon dem ver—

heerenden Elemente arg zugerichtet; namentlich wurde die AT  —
Tumba von der Gluth des Feuers zerriſſen. Nach

dieſer entſetzlichen Kataſtro e der Chor der St. Veit
kirche eſten vorläufig offen; eine gegen das etter
ſchützende othmauer leſe die noch eute eſteh

den unbollendeten u bis auf günſtigere Zeiten ab
ſchließen

Pubitſchka, vuchr. Geſch v. Böhm. X 61 Nebenbei ſei bemerkt,
daß dazuma auch die Landtafe des Königreichs Böhmen von em entfeſſelten
Elemente mitergriffen wurde
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Ueher dem ſteinernen St Adalbertsgrabe jedoch außerhalb
des Ur eſagte Nothmauer abgeſchloſſenen Chores wurde
abermals eine leine Capelle errichtet, und In dieſem beſcheidenen
Zuſtande e das Ufoleum des Biſcho von rag
bis zur zweiten Hälfte des rhunderts Da verordnete
Kaiſer Le eine eigene Adalbertskirche an den St
dom anzubauen Dieſer Qau kam indeſſen nicht 3u
Stande, ondern man egnügte ſich, bloß eine A  Alber
Capelle, theilweiſe agaus dem Material der abgebrannten,
herzuſtellen, ern leines zehneckiges Bauwerk mit pitzem
Dache ohne weitern künſtlichen Werth. Ziemlich ſchwulſtige
und mitunter ſchmackloſe Allegorien Ehren der böhmiſchen
Landespatrone, mit beigeſetzten eviſen und In

ſchriften, waren

handwerksmäßig die Außenniſchen gemalt. erha
der Eingangsthür ſah eine Darſtellung der hl Landes
patrone Wenzel, Adalbert und Johann vbon Nepomuk mit der
Au  hri „HIC tuus Czechia St briumviratus“; daneben die
Stadt Prag uUnter drei großen Bäumen mit dem Denkſpruch:
„Priplici requiesco 8sub umbra.“ In ernere Bild 68 hl
Johann von Nep Ind der hL1 Ludmila trug die Deviſe „Par
virtus indispari Sexu.“ Weiter ſah man den Sigismun Ind
wiederum den hl Nepomucener Johannes, diesmal mit halbem
Leibe Aaus Roſen, die aus einem Waſſerbrunnen hervorragten,
und darunter die Uſchrift „Nos ambo paradisus habet,
Majus 6011 ambo möbo SuIIUS Hores, aAmbo rigamur
aquis.“ In dieſer Unſcheinbaren Capelle, die tim hr
hunderte noch ihre Reſtauration erfahren atte, war das
Grab des er mit einer ſolchen Sorgfalt und Mühe

V  Ur jene eſer, den gegenwärtigen Zuſtan des Prager Veits
omes nicht kennen, ſei hier bemerkt, daß der mit einer Nothmauer gegenWeſten abgeſchloſſene, majeſtätiſch ſich erhebende Chor vollendet iſt Uun bis aufdie Gegenwart die Metropolitankirche repräſentiert. Gottlob! vurde Iu neneſterZeit der Ausbau der ſchönen V durch die raſtloſen Bemühungen des ſeit
5  5  Ar Hoffnung bere
1860 beſtehenden Dombauvereins wacker in ngri genomumen, und iſt man

Unvollendet elben werde
tigt, daß dieſer herrliche QAu reinſter Gothik nunmehr nicht
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ahrt, daß man es kaum vermuthen onnte, in der tefe
die hl Ueberreſte 3u finden. Das Fortſchreiten der Arbeiten
(M dem altehrwürdigen St Veitsdome machte die Demolierung
dieſer Adalbertscapelle nothwendig, und dieſer Umſtand orderte
das Auffinden der ſo ho intereſſanten Reliquien. Die Dom—hin  terHr Mocker) ieß das dem Unterhauleitung (Dombaumeiſtt
gang geweihte Bauwerk zuvor genau vermeſſen ind Zeichnungen
aufnehmen, M ſo auch nach ſeiner Abtragung In
ſteter Evidenz halten m arz ſchritt man 3U⸗
nächſt zur Ausräumung der inneren Beſtandtheile und Ein—
richtung Den vorderſten Platz gegen Oſten nahm der Altar
ein, an der ſich die umba des hu er Uſchloß Der

beſtand aus einer Mensa von ein und einem Holz—
Ufſatze im Stile des Jahrhunderts, eſſen Mitteltheil
das Bild „Maria Hilf le das inweggenommen und
Iu die Domkirch übertragen wurde In der ziemlich deroutierten
umba anden ich Iun einer liturgiſch nothwendigen Oeffnung
mn einem Bleiſchächtelchen die Reliquien der Brüder“
mit dem Siegel de Prager Erzbiſchofs Johannes Lohelius
(1612—-1622), welcher die unter dem Winterkönige Friedrich
im ahre 1620 violierte Domkirche neu conſecriert hat.)

Nachdem der obere Aufſatz der Tumba vorſichtig Weggée—
worden war, e. auf emn Pflaſter, da gleich—

Alls weggeräumt burde un aber kam man auf einen zweiten
U  0 Mit großer Anſtr wurden zwei große an
ſteine losgelöſt, und [Sbald Er kein veife mehr, daß
das rab des erUi In dem obern Sarkophage, ſon
dern vielleicht unter dem Fußboden ſich efinden dürfte Am
11 arz bemerkte durch eine Spalte den
eiden losgelöſten Steinen mittelſt eines Kerzenlichtes ein Re
liquiar, und Als ein Stein etwas weiter gerückt vurde, zeigte
ich ein Sarkophag Iu orm der mittelalterlichen Schreine.

Uu. Volkes, var von

Winterkönige aller Reliquien, Bilder, Altäre U. ͤ-ͤ0‚ͤä́tñ‚luͤà.e a1 Der om, das Uuralte Heiligthum des böh
beraubt un mn ein

kahles calviniſches ethau verwandelt ov  V
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Mit Rückſicht auf die Bedeutung dieſer Entdeckung ieß

der Hochwürdigſte ern Wei

1

9⁰0 Di Prucha als Om
Dechant die Fortſetzung der Demolierungsarbeiten ſiſtieren
die eiden teine wurden durch SO  iegel mit einander berbunden
bis zul Erhebung des Sachverhal durch Commiſſion

Se minenz der Hochwü igſte Herr Cardinal und
ürſterzbiſchof Schwarzenberg auch unverzüglich durch ezie
inladungsſchreiben an einzelne Fachmänner (Hiſtoriker Ar
chäologen Architekten 20.) auf den März V einberief

Namentlich u eingeladen worden Sämmtliche igni
täre und Canoniei des Prager Metropolitan Domeapitels
H Leellenz der err Statthalter des Königreiches Böhmen
Freiherr hili Weher von Ebenhof der ce Bürgermeiſter
(in veſenheit des Bürgermeiſters) der önigl Hanptſtadt
Prag, D Thomas Cerny  5 der Propſt des Wyſche
hrader Collegia  pitels Wenceslaus Stule: die Geſchicht
Profeſſoren an der Prager Univerſität Hofrath Di
Conſtantin Ritter Regierungsrath Wenceslaus
Tomek 1 Anton Gindely und 1 oſef Schindler ferner
der auf dem Gebiete der böhmiſchen Kirchengeſchichte iterariſch
thätige Redacteur rofeſſor Dr Clemens Borovy; der
der königl Hauptſtadt

rag, Profeſſor 1 XII

ſef Emler der
Conſervator und Archäologe Franz zoſef Bene die Vertreter
des Prager Dombauvereins, E ohann — und Architekt
Anton Barvbitius der Dombaumeiſter Jbſef cker endlich
der der aterländiſchen wohlbewanderte II
hannes Votka 8

Mit Ausnahme der Prof Di Ritter Höfler und
Tomek, ſowie des 10 Stule, welche 3u erſcheinen

verhinder waren erſammelten ich ämmtliche Geladenen
nebſt vielen andern hervorragenden Perſönlichkeiten (den Ver—
tretern der Chriſtlichen Akademie —1 Toman
und der UFmselecka Beseda dem Herr Vice
trektor des Alumnates Grafen Schönborn mehreren



— 465 —

Adeligen, Journalreferenten 2.0 AmM eſagten März —880
2 Uhr Nachmittags in der St Adalbertskapelle 0

nach Uhr erſchien der Hochwürdigſte err Cardinal und
Fürſterzb Der Hochwſt err Dr Prucha
hielt an Se Eminenz El kurze Iu welcher er

conſtatierte, daß, na  em Ausbau der omkir die Dene  d
molierung der St Idalbertskapelle iothwendig mache, die
Bauleitung On die Ausführung der Abtragsarbeiten mit jener
Pietät geſchritten ſei, nan der Stätte, die ein ſo
großes kirchen und kulturhiſtori

ches Utereſſe habe, ſchuldig
ſei, und daß dabei alle mögliche Vorſicht geübt Uurde, ́Um

die hl Reliquien aufzufinden, velche die Tradition ſeit d  hr
hunderten beharrlich hieher verlege.

Se Eminenz entgegnete hierauf: ie Verſammlung ſtehe
hier einer Stätte vor einem hiſtoriſchen äthſe Seit
Jahrhunderten werde bezweifelt, daß die Reliquien de V
Adalbert In Prag vorhanden; gehe an die Löſung de

und mit jener Pietät, die lan nicht als
katholiſcher Chriſt, ondern auch als Sohn de Landes eſſen
Patron der Adalbert iſt, ſowie auch In hiſtor

er und
archäologiſcher Hinſicht hegen nüſſe Deßhalb habe e aue
Auctoritäten dieſer geladen und bedauere nur, daß zwei
derſelben, die Herren ofrath Ritter von Höfler und Regie—
rungsrath Tomek, verhindert wurden 3u erſcheinen. 7*  un
aber“, alſo ſchloß Se Eminenz ich an die Commiſſionsmit⸗-
lieder wendend, „ſchreiten vir zur Eröffnung der Grabſtätte,
löſen wir Iun Gottes Namen das hiſtoriſche Räthſel!“

Sofort wurden die Siegel, nachdem man ſie unterſucht
und unverletzt efunden, elöſt, und mehrere rüſtige Tbeiter
ſchritten zur Beſeitigung der mächtigen Sandſteine Bereits
als der V  e Block gehoben und abgewälzt vorden war, Er

kannte man, daß der geheimnisvolle Raum eine mit beſonderer
orgfa ganz aus glatten Quaderſteinen erbaute Gruft ſei,
auf deren Boden ein Sarkophag mit dem ſatteldachartigen
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Deckel aus Karl's Zeitalter ſtehe Die Spannung war
allgemein groß und ſteigerte ſich von nute 3u Minute
E5 war ſoch Ui drei Uhr und noch weitere te! maſſive
Steinplatten waren beſeitigt man ſah eutlt da In

des Sepulchrum mit dem Sarkophage Die Gruf
ſelbſt zeigte Länge von —2.2 Meter und Eenne tefe von
72.5 Centime Die ſorgfältig behauenen Quaderſteine ließen
gleiche Steinmetzzeichen Wie ſie am en Dome der
liniſchen eit häufig Uden ſind deutlich erkennen Der
Gruftraum war durch niedere Quermauer Ctwa IM
heile der änge, alſo IN eine größere und M Erne kleinere
Abtheilung geſchieden

In erſteren ſtand der Sarkophag, II der letzteren
befanden ich kleinere morſche Ueberreſte, offenbar Eines
lteren venn nich des Urſprünglichen Sarges des Heiligen
die pietätvoll mit aufbewahrt worden waren An wollte noch
mehr Steine des loslöſen ſchen ob nicht
Ctwa hinter der kleineren A  eilung des Sepulchrum noch

andere Gruft ich unde llein erkannte bald daß
ſolche dritte Abtheilung nicht vorhanden ſei und ſtand von

der weitern Unterſuchung vieder ab entblößtem Haupte
harrten die Augenzeugen der Hebung und Enthüllung des
Sarkophages Derſelbe war 112 Ctmi ang, 32 m ret
38 m ief und Nit Oi gefalzten Bleiplatten belegt
Was EL wohl bergen? elche btr das Reſultat der
Entdeckung ſein? E5 ſchlug gerade drei Uhr Nachmittags
als zur Eröffnung des geheimnißvollen Schreines geſchritten
vurde Man Uchte zunä den der die Form Elnes
Satteldaches zeigte abzuheben vas auch mit leichter Mühe
geſchah Nachdem derſelbe entfernt gewahrte man zunächſt eine

enfd mit Bleiblech überzogene bvale Schachtel,
doſenförmig, mit ment Scharnier Oeffnen verſchnürt
und verſiegelt Der Herr Domceuſtos (Canonieus Ber
nard) hob ſie aus dem Sarkophage und übertrug ſie auf
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einen mi rothem Tuch bedeckten Tiſch, der ächſt Emner en⸗
ſterniſche II der Kapelle aufgeſtellt bar Das große Siegel
II der die Chatouille gezogenen Schnur wurde ſogleich
Als das Mandorlaſiegel des erſten Prager Erzbiſchofs yrne

Pardubitz erkannt man 5 auf Urkunden findet
die ſitzende Geſtalt de Oberhirten mit Mitra und Pedum
Die morſchen Schnüre zerfielen bei bloßer Berührung Auf
der Schachtel lagen mit Inſchriften aus dem ahr⸗
hunderte verſehene afeln von Blei, Enne größere und
kleinere; leſe lag oben, jene darunter.

Die In

ſchrift auf der kleineren Platte, ehr gut erhalten
und 3u leſen, lautet, Ute bg

„Anno Domini millesimo trecentesimo Onha SéeSsimo0 8SeXxftO
11 681t0 861 Adalberti dominiea lie Ubllate fuüit 2  2
IHaSUIMNa Seeundda Aprilis translata 686 hee CSA CuM

S86U reliquiis SCti Adalbert Lpiscopi Et Martyris
Patroni Legul Bohemie predicti de antiqua 66Cclesia Stud
medium 11048 66Clesie Pragensis CUIII reliquiis Sanctorum
Jlnque Fratrum 66 multis aliis reliqulis allorum Sanctorum
uorum Nolnmina 1ghoramus.“ Zu deutſch ahre de
Herrn 1396 NI des hl er Am Sonntag Ubi
ate der auf den 2 Tag des Monats April fiel iſt leſe
Kapſe (Kiſte) mit dem Crbe oder den Reliquien de  VO heiligen
0  ert, iſcho und Martyrers, Patrons des Königreichs
Böhmen, 4aus der alten I M leſe Mitte der neuen Pra
ger Kirche mit den Reliquien der ünf hei Brüder und vielen
anderen Reliquien Anderer Heiligen deren Namen Utr U
kennen übertragen worden.)

Die zweite Bleitafel minder vohl erhalten, Aber
doch noch gut leſerli Var rug folgende znſchrift: „Anno
Domini Die 9. Mense Januarii 890 Arnestus
Primus Archiepiscopus Pragensis III Presencla Serenissimi
Lrincipis Domini Karoli Marchionis Moravie — 466 IIOII Pri⸗
IIIOOSen! Domini Joannis Regis Bohemie Qul ISanmn L. Clesiam

30
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Pragensem in Archiepiscopalem aput (d) 8Sodem apostolicam
erigi procuravit aperiri 16Ct hane Chpsan repertam II tumba
56½ t/ Adalberti Ipiscopi 6 Martyris 1II qud e Eun réli—

quis V 62 reconditis rat Carta 6nOre Ifra Scriptt: Hince
sunbt Eineres Seti Adalberti Episcopi 61 Martyris I panniculi
qut Grea 088  — fuerunt 61 quinque Fratrum 61 gunt. reliquie
plurimorum Sanétorum quorum nomina ignoramus 4uEe Pri-
1e OCalendas OStobris Unb reeondite.“ Zu eutſch Im 3  ahre
e8 Herrn 1346 11 Tage de  — Monats Jänner habe ich
Erneſt, erſter Erzbiſchof von Prag, u Gegenwart des erlauch
tigſten Fürſten Arl, Markgrafen Mähren und Erſtge—
bornen des Herrn Johann, Königs von Böhmen, welcher die
Erhebung der Prager 2 zuu erzbiſchöflichen beim apoſto
iſchen Stuhle erwirkt hat, dieſe Kiſte, velche der Grab
ſtätte des hl Biſcho und Martyrers Adalhert vorgefunden
burde, eroffnen laſſen; Iu derſelben hefand ich zugleich mit
den Reliquien eine Karte mit folgender Inſchrift: Hier be
finden ſich die Ueberreſte de hU Adalbert, Biſchofs und
tyrers, nebſt dem Stoffreſte, Iu velche die Geheine gehüllt
waren)), auch die Ueberbleibſel der fünf Brüder und mehrer
Heiligen, deren Namen tr nicht kennen, I darin, velche
aun *  0  — September wieder beigeſetzt wurden.)

Die Publicierung der Inſchriften, bei deren Entzifferung
auch Se Excellenz der Herr Statthalter Baron Weber
Ebenhof ich betheiligte, rief eine freudige Senſation unter

2  59 hiemit Cosmas 11  —9 vo erzählt wird, daß Bretiſlav
und Severus den Leichnam des hl Adalbert, nachdem ſie ihn erhoben, mit
einem Seidenſtoffe umhüllten (COorpus Gus Sarcophago äavant 61 86TI1I1CO

COOperientes 114 Itari Iocant). Die Stoffreſte, welche nan bei der am

März gemachten Entdeckung bei den V Reliquien fand, ſind ein Ur⸗
( Seidenſtoff von röthlicher Farbe, ereits ſo morſch, daß er bei der leiſeſten
Berührung zerfällt Sollte wohl dieſer Seidenſtoff och der Cosmas
wähnte ein Man iſt wohl berechtigt, dies anzunehmen, und eS pricht hiefür
I¹ allein dieſes merkwürdige Zuſammentreffen des Cosma'ſchen Berichtes mit
dem neuerlichen Funde, ſondern auch die durch die Aufbewahrung der morſchen
Bretterſtücke erwieſene pietätvolle Sorgfalt des Erzbiſchofs Erneſt, den geſammten
Fund, den EL elbſt gemacht, auch der Nachwelt gan 3 zu überliefern.
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allen Iu der Kapelle Anweſenden hervor. Vor allen war Se
Eminenz der Hochwürdigſte Herr Cardinal und Fürſt⸗Erzbi⸗
ſchof ſichtlich gerührt und verlieh ſofort ſeiner Seelenſtimmung
durch ein herzliches „  De0 gratias!“ entſprechenden Ausdruck,
während Qlle Anweſenden n den Dankesruf freudig einſtimmten.
(E bvar edem klar, daß die vorgefundenen Reliquien wirklich
die Uebertreſte de Biſchofs Ind Landespatrons Adalhert
ſeien Mit itzesſchnelle drang die Nachricht dem oſt
haren Funde auch 1 dem außerhalb der Kapelle ſtehenden
zahlreichen Volke, und im nächſten Augenblicke verkündeten
auch ſchon die gewaltigen Glockenſtimmen de St Veitsdomes
das benſo intereſſante als freudenvolle Ereignis.

Unv  —  V  Tzüglich wurde auch die Metallſchachtel, velche den
theuren 90 in ſich 0 ſorgfältig geöffnet und Man
konnte Nun die aſt neunhundertjährigen Ueberreſte!) des großen

Adalbert und einer Himmels-Genoſſen mit leiblichen Au⸗
gen chen Darüher lagen jene Stoffreſte, welchen die In⸗
chri der 3  elten Bleitafel (vom 8  ahre ausſagt, daß
die Gebeine des Heiligen Iu ieſelben eingehüllt baren U
lich fand man In der Chatouille auch Noch eine dritte Blech
atte velche, Eu als die genannten, auch ereits ar
verbogen und ſtellenweiſe, beſonders Inu der E ⁰

—— 0  Ur
ölligen Durchlöcherung Roſt zerfreſſen war aber dennoch
hei der nachher vorgenommenen Entzifferung zuverläſſig
erkennen ließ, daß ſie wörtlich denſelben Inhalt — wie
jene vom Jahre 1346 Offenbar iſt dieſe dritte Tafel die I
ſprüngliche, vom ſten Prager Erzbiſchof Erneſt von Par
Ubi herrührende, welche den Am 11 Jänner beigeſetzten
Ueberreſten de hl Adalhert al Aufſchrift diente, aAber bei
der Uebertragung der Reliquien im Jahre 1396 ereits etWwa—

—  —  —**
—
—— e ——t

ſcha

0 befunden vurde und Hi blg eſſen Ar eine

Seit (u Jahre 997, in welchem St. Adalbert gemartert wurde,bis zum Jahre verfloßen 883 Jahre, fehlen alſo noch aAhre
3u



— 468 —

U  7. nämlich die von uns aun zweiter Stelle genannte, erſetzt,
aber keinesweg verworfen, ſondern pietätvoll 3u den hl Ge
beinen In die Metall  Chatouille mit eingelegt wurde.

em man den Inhalt der Metallſchachtel u Augen
chein genommen ind geprüpft, dann aber ämmtliche Fund

wieder - den Sarkophag reponiert hatte, legten Se
Eminenz der Hochwürdigſte Herr Cardinal und Fürſt⸗Erzbi—
chof das Pluviale, die Domkapitulare ihre Chorgewänder
an; worauf der Sarkophag mit den Reliquien auf eine
mit rothem ama bedeckte Tragbahre geſtellt vurde U
nun etzte ſich der Zug Iu Bewegung. Voran ſchritten die on
choraliſten, ihnen olgten Geiſtliche St Veit mit bren—
nenden Flambeaux, dann die Domherren, Velche abwechſelnd
den oſtbaren Schatz rugen. Hinter dem Sarkophage ſchritten
Se Eminenz mit Mitra und edum, während eine große
enge von Andächtigen die intereſſante Prozeſſion ſchloß Die
Uebertragung geſchah uter feierlichem Glockengeläute und
unter begeiſterter Abſingung des uralten Choral „Hospodine,
pomiluf 1⁰

ny (Deus miserere), welcher einſt Adalbert
ſelbſt erfaßt wurde, In die ſogenannte Sternberg'ſche Apelle
im St Veits-Dome, —  2— Ctwa ſeitwärts hinter der Epiſtel
Seite 8 Hochaltars, VisS-A-VIS dem ſilbernen Grabmale des
L zohann von  epomuk, im gothiſchen Schmucke ſich rhebt,
und wo im Jahrhundert außer dem Altare Über dem
Grabe des Heiligen noch ein anderer —  t. Adalberts-Altar
and, den nachweislich der Churfürſt Rudo achſel
noch bor dem ahre 1354 erhauen ließ.)

Auf dem Altare dieſer Kapelle wurde der ATrO
909 mit ſeinem V znhalte ausgeſtellt. Se Eminenz ver
richteten dabei unter Aſſiſtenz der Domgeiſtlichkeit die entſpre—
chenden Gebete, incenſierte die hei Reliquien und ertheilte

arum eißt ſie die Sterberg'ſche Kapelle wohl auch die „ſächſiſche“.
Bei dieſer Gelegenheit ſei noch erwähnt, daß der Viear Peter Burda im 0
1405 noch einen dritten Altar zu Ehren des hl Adalbert und anderer hl. Mar
tyrer im Veitsdome gründete.
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ſchließlich den apoſtoliſchen Segen. Darauf 300 ich die einbe—
rufene fachmänniſche ommiſſion Iu die Domſakriſtei zurück,

die oben mitgetheilten In

&

ſchriften der mehrerwähnten Me
tallplatten behuſs Protokollierung und Veröffentlichung
5  I copieren.“) Die irdiſchen Ueberreſte unſers theuern Landes—
atron aber leben vorläufig Iu ihrem alten Sarkophage
Iu der genannten Kapelle den Gläubigen Verehrung aus

geſtellt, und an bei denſelben äglich 9* Nachmittags
eine beſondere Andacht Was den Ort der weitern I
bewahrung der U1 Reliquien anbelangt, ſo wurden dieſelben

II ꝗ lus der Sternberg'ſchen u die Nepomu⸗
eniſche Kapelle übertragen, wo ſie im Iltare ſelbſt, entweder
hi  2 zur Reſtaurierung einer eigenen noch beſtimmenden Kapelle
M ore, oder Aber as b wahrſcheinlicher iſt bis
5 gänzlichen Vollendung des herrlichen St Veits⸗Domes,
Iu würdiger eiſe aufbewahrt werden. Und erſt dann, wenn
mit Gottes der ſchöne Dom Iu ſeiner Vollendung da⸗
ehen wird, berden auch die St Adalberts⸗Reliquien vieder
Iu die alte Caroliniſche Gruft, aus velcher ſie anl 5. März

erhoben wurden, und die In threr alten Geſtalt durch
(Ctelle Fürſorge der Bauleitung, ungeachtet des weitern
Baues, unverſehrt erhalten bleibt, pietätvoll reponiert verden

Möge inzwiſchen der große V Biſchof und Martyrer
Adalbertus reichlichen Segen von Gott ent Herrn auf eine
dereinſtige Diözeſe herabflehen, antit ihre Angehörigen die
Lehre Desjenigen, für den ern Ut mit ſo freudiger
reitwilligkei vergoſſen hat, mit ebenſo großer Bereitwilligkeit
und Freude aufnehmen und befolgen!

leber den Aet der Erhebung vurde 57  In perpetuam rei memoriam“
ein Protokoll aufgenommen, von ſämmtlichen Commiſſionsmitgliedern als Au
genzeugen un Sachverſtändigen eigenhändig unterfertigt und aufbewahrt. Ver  E  —
faſſer dieſes Artikels var ebenfalls Mitglied dieſer Commiſſion und berichtet
aher als téstis 0culatus. Vrgl. übrigens die Prager Zeitſchriften; Bohemia,
Politik, ech, Pokrok, agbla ar 1880


